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Korneuburg wurde kürzlich als Fahrradhochburg 

bezeichnet. Wir wollen die Gelegenheit nützen, dies 

genauer unter die Lupe zu nehmen. Letztendlich bleibt 

die Frage, was Korneuburg in Zukunft sein möchte!  
KLEMENS ALTON, RICHARD STAWA 

 

Die Fahrradhochburg Korneuburg 
 

Am 15. Juni diesen Jahres am Korneuburger Hauptplatz 

beim InVeloVeritas Fest am Infostand der Radlobby 

Korneuburg: "Bei euch in Korneuburg ist alles so toll 

fahrradfreundlich angelegt", schwärmt ein vielleicht 40 

jähriger Gast. Wir sind etwas verdutzt, weil die Mehrzahl 

der Gäste an unserem Stand eher Mängel an unserer 

Fahrradinfrastruktur ansprechen, Lob ist hier die 

Ausnahme. Wo er denn herkomme, fragen wir ihn. "Aus 

Klosterneuburg, dort wird gar nichts für die Radler getan, 

aber hier bei euch in Korneuburg ...".  

 

Einen Moment später tönt es aus den Lautsprechern, die 

die Ansprachen der Politiker von der Hauptbühne über 

den Platz ausstrahlen: "Korneuburg ist die 

Fahrradhochburg...". Tja, sind wir von der Radlobby zu 

kritisch? Befinden wir uns mitten im Fahrrad-Eldorado, 

ohne es zu merken? Grund 

genug einmal diese Thematik 

zu reflektieren. 
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Korneuburg ist die Fahrradhochburg 
 

Welches Umfeld wünschen sich  Radelnde? 

Es soll möglichst eben sein, die 

Entfernungen sollen überschaubar kurz 

sein. Innerhalb weniger Minuten soll man 

die wichtigsten Einrichtungen erreichen 

können, etwa Schulen, Kindergärten, 

Einkaufsmöglichkeiten, den Bahnhof oder 

auch Freizeitareale, wie etwa ein 

Schwimmbad. Will man einmal einen 

Ausflug machen, wünscht man sich, mit 

dem Rad Nachbarortschaften mit 

Einkehrmöglichkeiten erradeln zu können, 

oder Naturlandschaften, wie ein Waldgebiet oder 

Badestrände.  
 

Korneuburg bietet all diese Voraussetzungen, die 

unzählige andere Ortschaften auch mit dem 

allerbesten Radverkehrskonzept niemals haben 

werden.   
 

Kopenhagener Verhältnisse beim Gymnasium 
 

Mit der Kreuzensteiner Straße und der Schubertstraße verfügt Korneuburg über zwei das 

Siedlungsgebiet erschließende Straßen, die zumindest in gewissen Jahreszeiten vom 

Radverkehr dominiert werden, praktisch Fahrradstraßen sind. Unter den Korneuburger 

GymnasiastInnen erreicht der Radverkehrsanteil - genaue Zahlen sind nicht bekannt -  locker 

Kopenhagener Verhältnisse*), immerhin sind die 550 vorhandenen Radständer von den rund 

800 Schüler- und LehrerInnen sehr gut ausgelastet. Der neue Bahnhof erhält eine großzügig 

dimensionierte Radabstellanlage und am Donauufer genießen an schönen Tagen tausende 

RadlerInnen die Korneuburger 

Naherholungsgebiete. Also eines ist 

sicher, Korneuburg ist die 

Fahrradhochburg! 

 
*) Kopenhagen weist laut VCÖ (2013) einen 

Radverkehrsanteil von 35% auf. Zum Vergleich: 

Spitzenreiter in Österreich ist Innsbruck mit 23%, für 

Korneuburg existieren keine Daten, Wien erreicht 

gerade einmal 6%, Bozen auf Grund konsequenter 

Radverkehrsstrategien hingegen 29%.  
Aushängeschild für den Korneuburger Radverkehr: das Gymnasium 

Sehr beliebt: mit dem Rad zum Hauptplatz zu fahren, die 
Abstellplätze reichen öfters nicht aus 
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Niemals ist Korneuburg eine Fahrradhochburg 
 

Korneuburg bietet zwar von vornherein beste 

Voraussetzungen für das Radfahren, doch diese 

sind uns in den Schoß gefallen, dafür brauchten 

wir keinen Finger zu rühren. Vielmehr werden 

nicht einmal die quasi aufgelegten Chancen 

wahrgenommen. Einzelne Straßen weisen einen 

sehr hohen Radverkehrsanteil auf, obwohl 

keinerlei Bevorrangungsmaßnahmen, die die 

Straßenverkehrsordnung mittlerweile schon 

anbieten würde, realisiert wurden. 
 

Daran, beispielsweise aus der Kreuzensteiner 

Straße eine Fahrradstraße zu machen, um den 

bereits sichtbaren und angeblich auch allgemein 

gewünschten Trend hin 

zu einer umweltfreund-

licheren Mobilität zu 

unterstützen, denkt in 

der Politik sichtlich 

niemand.  
 

Wille zur Veränderung wäre wichtig für die Entwicklung der Stadt 
 

Nur wenige derer, und das ist schon vorsichtig formuliert, die 

betreffend den Radverkehr in der Stadt Entscheidungsträger sind, 

fahren selbst mit dem Rad im Alltag. Vorgebrachte Wünsche werden 

"freundlich" entgegengenommen, aber selbst einfach zu verwirklichende Maßnahmen 

brauchen Jahre, wie etwa die Einbahnöffnung am Neubau zeigt. Wille zur Veränderung sieht 

jedenfalls anders aus, und innerhalb des Ringes ist nach wie vor keine einzige der zehn 

vorhandenen Einbahnen, die allesamt keinen allzu großen Kfz-Verkehr aufweisen, für 

RadlerInnen in beiden 

Richtungen geöffnet. Also 

eines steht fest, 

Korneuburg ist eher eine 

Fahrrad-Tiefburg, obwohl 

uns alle um die idealen 

Voraussetzungen beneiden. 

  

Autos, die verhältnismäßig wenige Leute auf den 
Hauptplatz und somit auch zu den Geschäften 
bringen, brauchen sehr viel Platz. Große Anteile des 
Hauptplatzes sind für das Abstellen von PKWs 
reserviert. Das vermehrte zu Fuß gehen und 
Radfahren würde große Chancen für die örtliche 
Wirtschaft bringen.  

Nicht weniger als zehn Einbahnen gibt es im Stadtzentrum, geöffnet für die 
RadlerInnen ist noch keine einzige von ihnen, obwohl dies einfach zu realisieren 
wäre, wenn bloß der Wille dazu vorhanden wäre. 
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So kann Korneuburg eine Fahrradhochburg werden 
 

¶ Einbahnen öffnen: diese einfache, 

kostengünstige, vielfach bewährte und vom 

Land NÖ empfohlene Maßnahme wäre ein 

wichtiger Schritt hin zur Stadt der kurzen Wege.  

¶ Radverkehrsbeauftragte/r: Eine zentral in der 

Gemeinde koordinierende Person wäre 

hilfreich, um sämtliche Kräfte zu bündeln und für 

einen effizienten Mitteleinsatz zu sorgen. 

¶ Alltags- Radroutenkonzept: die Radlobby-

Korneuburg hat bereits einen ersten Entwurf 

vorgelegt, sämtliche wichtige Punkte der Stadt 

sollen dadurch direkt und attraktiv verbunden 

werden. Dafür bräuchten keine Radwege 

errichtet werden, die StVO bietet längst 

mehrere Werkzeuge dafür an, nämlich: Fahrradstraßen, vorgezogene 

Haltelinien, oder beispielsweise das Öffnen von Einbahnen. 

¶ Anzeize für den Ankauf von Fahrradanhängern und Lastenrädern 

¶ Förderung von Radkursen beispielsweise für ältere Menschen 

¶ Fahrradabstellanlagen: Förderung für die (nachträgliche) Errichtung 

von Abstellanlagen  

¶ Entscheidungsträger könnten mit gutem Beispiel voran gehen und das 

Fahrrad vermehrt für ihre Alltagswege benutzen, eine nicht zu 

unterschätzende Maßnahme! 

 
 

NÖ Bauordnung wird radfreundlicher 

Bisher wurde in der NÖ-Bauordnung das Fahrrad nur unter 
"Waschküchen und sonstige Nebenräume" erwähnt. Weder Anzahl noch Qualität der 
Stellplätze waren ein Thema.  
 

Die Radlobby-Niederösterreich hat in den letzten 
Jahren unzählige Gespräche mit  den 
Verantwortlichen der NÖ-Landtagsclubs und den 
Landesräten geführt und Vorschläge unterbreitet. 
Nun liegt ein Gesetz in Begutachtung vor. Erstmals 
kommt demnach eine verpflichtete Herstellung von 
Abstellanlagen für Fahrräder in Wohnhausanlagen, 
bei Geschäften, Büros, Gewerbebauten und 
öffentlichen Einrichtungen.  
 

Nähere Details, den Gesetzesentwurf und die Vorschläge der Radlobby-NÖ findet ihr hier: 
http://noe.radlobby.at/Niederoesterreich_Mehr_Platz_fuers_Rad_in_der_NOE_Bauordnung  

Ein erster Vorschlag der Radlobby-Korneuburg für 
ein Alltags-Radroutenkonzept für Korneuburg 

http://noe.radlobby.at/Niederoesterreich_Mehr_Platz_fuers_Rad_in_der_NOE_Bauordnung

